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Kriegszustand zwischen der Ukraine und der russ . Regierung;
Luftangriff auf England. — Ein französischer Rreuzer gesunken.
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H « « g,  19 . Dez. Von Samstag meldet „Tailh Te¬
ch" : Ter Bürgerkrieg in den Städten am Don dauert

t  und verläuft, wie verlautet , günstig für die Bolschewiki.
anrog , Rostow und Nachtmtschewan sollen sich in Hän-
der Schwarzmeerflotte befinden , während Kaledin und

ne Truppen sich stromaufwärts bei Rowotscherkask noch
ten . Kaledins Lage ist bedrängt , da die Kosaken unter

tvch uneinig sind . Ein Teil der aus Kleinbauern bestehenden
I Lvsaken wünscht sich den Bolschewiki anzuschließeu , die wohl-
I Haben deren halten es mit Kaledin . Viele andere wünschen
^ «ur in Ruhe gelassen zu werden . Die Kosaken der Nord-

fcont sind mit bolschewikischen Ideen durchsetzt und bil-
. Gen einerr starken Kern für die Bolschewikitruppen . Wie
s verlautet , wurde Kornilow bei den letzten für ihn unglück-
fstchen Kämpfen mit den Roten Garden verwundet . In

Ger Ukraine erwartet man binnen kurzem aufsehenerregende
ichten, da dort ein Aufstand brütet.

Aus Stockholm wird berichtet : Reuter bauscht einen Zu¬
sammenstoß, der am 14. Dezember in Odessa zwischen Bol-
sthewiki-TrupPen und ukrainischem Militär stattfand , zu einer
großen Niederlage der Maximalisten auf . Zn Wirklichkeit
Dürfte eS sich um eine Begleiterscheinung der zur Zeit vor
sich gehenden Auseinandersetzung zwischen der Ukraine und
den Bolsch.wiki über den Besitz der hauptsächlich in den
Händen der Bolschewiki befindlichen Schwarzemeerflotte und
die Stadt Odessa handeln . Wie verlautet , sind die aus
dem russischen Hauptquartier in Kiew eingetrofjenen Mi¬
litärmissionen der Entente eifrig bemüht , eine Einigung

, zwischen der Zentralrada der Ukraine und General Kaledin
herbeizuführen . Diese Sachlage dürfe erklären , daß Trup¬
pen der polnischen Legion , die ursprünglich eine neLreale
Haltung einnahmen , sich bereit erklärten , an der Nieder-

kderfung Kaledins teilzunehmen und die Bolschewiki gegen
etwaige Angriffe ukrainischer Truppen zu unterstützen . „Ruß-
kija Wjedomosti " berichtet , die Militärmissionen der Entente
ließen im russischen Hauptquartier je einen Offizier zurück,
für dessen Sicherheit der russische Oberbefehlshaber Krhlenko

!ausdrückliche Gewähr zusagte ; nur die rumänische Mssion
unter General Koahnda und die serbische unter Hauptmann
Leontorowitsch rersten vollzählig ab . Die amerikanische Mi¬
litärmisston begab sich von Mhhtlew nach Petersburg , die
«̂ nerikanrsche Militärmission in Jassh nach Archangelsk . Die
Mission des amerikanischen Roten Kreuzes in Rumänien

| ftellte ihre Tätigkeit ein und reiste nach Odessa ab.
„Utro Rossij " meldet eine große Zahl von Pestfällen

in Astrachan.

Ein Ultimatum der Volksbeauftragten.
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Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur . Zm
Interesse der Einheit und Brüderlichkeit der im Kampfe

den Sozialismus bedrückten und ausgebeuteten Massen der
rbeiter und angesichts der Anerkennung dieser Grundsätze

viele Entschließungen der revolutionären Vertretungen
der Demokratie der Sowjets aus ganz Rußland und der
sozialistischen Regierung Rußlands , bestätigt  der Sowjet
der Volksbeauftragten das Recht aller durch die Zaren¬
herrschaft lind das Bürgertum unterdrückten Völker des
großen Rußland auf eine freie Entwicklung,  einschließ¬
lich ihr Recht, sich von Rußland zu trennen.  Daher
erkennt der Rat und Sowjet die Volksbeauktragten der Re¬
publik des ukrainischen Volkes  sowie ihr Recht auf
dollständige Trennung von Rußland und auf den Beginn
von Verhandlungen mit der russischen Republik über ihre
gegenseitige Beziehungen an , seien es solche eines Bündnisses
oder andersartige . Die nationalen Rechte und die
Vnabhängikelt  des ukrainischen Volkes werden von dem
Rat der Volksbeauftragten ohne eine Emschränkung und
bedingungslos anerkannt.

„Rada Ukraine " nahm sich heraus , die Truppen des
Sowjets , die in der Ukraine standen , zu entwaffnen . Ferner
unterstützt die Rada die Verschwörung gegen die Regierung
der Sowjets , indsP sie sich auf die übrigens ' nur angeblichen
Eelbständigkeitsrechte des Don - und Kubangebiets beruft und
so die revolutionsfeindliche Erhebung Kaledins deckt. In¬
dem sie sich den Interessen und der Aufforderung der unge¬
heuren Mehrheit der bedrückten Kosaken widersetzt , öffnet die
Rada den Truppen Kaledins den Weg durch ihre Gebiete , in-
dem sie den anderen Truppen den Durchgang verweigert,
und indem sie sich auf die Seite des schimpflichen Verrates
schlägt, und sich anschickt, die schlimmsten Feinde sowohl der
Unabhängigkeit der Völker Rußlands als der Regierung der
Sowjets , die Feinde der arbeitenden und ausgebeuteten Mas¬
sen, der Kadetten und der Anhänger Kaledins , zu unter¬
stützen, würde die Rada uns zwingen , ihr ohne Zögern
den Krieg zu erklären , selbst dann , wenn die ukrainische
unabhängige bürgerliche Republik bereits von der Vertretung
der obersten Staatsgewalt formell anerkannt wäre.

Nunmehr legt der Rat der Volksbeauftragten angesichts
aller öden angeführten Umstände den Völkern der ukrainischen

d russischen Republik folgende Fragen vor : Wird die Rada
verpflichten , auf jeden Versuch, die Front aufzulösen , zu
ichten ? Wird die Rada jich verpflichten , ohne die Chefs

der Obersten Heeresleitung keine Truppenteile durchziehen zu
lassen, die in der Richtung auf den Don , nach dem Ural oder
anderen Orten marschieren ? Wird die Rada sich verpflichten,
jeden Versuch, die Regimenter der Sovjets rmd der Roten
Garde in der Ukraine zu enttvaffnen , einzustellen und wird
sie solchen die weggenommenen Waffen sofort zurückgeben?
Falls nicht binnen 48 Stunden  eine zufrieden¬
st eilen de Antwort  gegeben sein sollte , wird der Rat der
Volksbeauftragten , die Rada als im Zustande des offe¬
nen Krieges  gegen die Macht der Sojets in Rußland rmd
der Ukraine befindlich ansehen.

Unterschrift : Der Rat der Volksbeaustragten
Unter Vorbehalt  telegraphierte der Reuterkorrespon¬

dent folgenden aus einem Abendblatt entnommenen Bericht:
Auf Aufforderung der Rada brach das russische Haupt¬
quartier an der rumänischen Front  die Beziehun¬
gen zu Petersburg ab . Die Rada beschloß ein Abkommen
mit Kaledin , der zu ihrem Vertreter in Kiew (? ) ernannt
wird . Kosaken aus dem Kuban - und Terekgebiet entsandten
ebenfalls Vertreter zur Rada.

Der Ausbruch des Krieges.
Amsterdam,  19 . Dez . (W.B.) Reuter meldet aus

Petersburg vom 18. Dez. : Der Bürgerkrieg breitet sich längs
der Wolga nach Norden und von Astrachan dis Samara
aus . Astrachan ist im Besitz der Bolschewiki. Es wird aber
gemeldet , daß gestern die Kosaken nur mehr 20 Kilo¬
meter von der Stadt entfernt waren . Wahrscheinlich hat
dort der Kampf bereits begonnen . Die Bolschewiki ver-
»;Wn , über zahlreiche .Maschinenaewchre , haben aber fast
keine Geschütze, während die Kosaken leichte Feldgeschütze
haben . In Zaritzhr beherrschen weder die Bolschewiki noch
die Kosaken die Lage . Beide wurden durch Anhänger Jlio-
dors geschlagen. Von Orenburg dringt der Kosakenführer
Dortvy gegen Samara vor.

Reutermeldung . Die ukrainische Rada erklärte in einem
Aufruf an die Bevölkerung die Ukraine zu einer demokrati¬
schen Republik , die einen Teil der neuen allrussischen Repu¬
blik bildet . Die Ukraine besteht danach aus den Gouverne¬
ments Kiew, Podolien , Wolhynien , Tschernigow , Poltawa,
Charkow , Jekaterinoslaw , Cherson , Tauris ohne die Krim,
Kursk, Cholm und Woronesch. Die Kosaken besetzten den
Ostteil des Gouvernements Woronesch. Nach den letzten Be¬
richten aus Odessa besetzten ukrainische Truppen das Arsenal,
die Telegraphenämter , Telephonämter und das Stadttheater.
Die Bolschewiki beherrschen noch den Hafen.

Der Petersburger Korrespondent der „Daily News " mel¬
det , daß die Ukraine sich dem General Kaledin angeschlossen
hat und sich mit Sibirien und - 'dem Kaukasus zu verbinden
trachtet . Die Ukrainer entwaffneten die marimalistischen
Truppen und Vertrieben sie aus dem Gouvernement Kiew und
der Stadt Konotop . ( ? )

das k. und k. Armeeoberkommando durch den kommarrdicrru»
den General des 23. Korps , Feldmarschalleutnant Csicserios
von Lassanh , vertreten sein. Ihm sind veigegeben Oberst¬
leutnant vom Generalstabskorps Hermann Pokoyny , der
Major vom Generalstabskorps Edmund Gleise von Horstenau,
Korvettenkapitän Olaf Wulff , ferner sein persönlicher Ad¬
jutant Oberleutnant Umen. Csicserios begibt sich heute nach¬
mittag nach Brest -Litowfl . Den Blättern zufolge nahm
Csicserios als österreichisch-ungarischer Generalstabsoffizier
an dem russisch-japanischen Kriege auf russischer Seite teil.

Die bulgarische Delegation.
Berlin,  19 . Dez . Die bulgarische Abordnung für die

Friedensverhandlungerr in Brest -Lit owsk wird nach der „B.
Z . a. M." aus folgenden Herren bestehen : Führer der Ab¬
ordnung ist der Justizmintster Popow Jhin zur Seite wer¬
den steheir der Generalsekretär im Ministerium der aus¬
wärtigen Angelegenheiten und bevollmächtigte Minister R.
Kossew, ferner der Gesandte und Generalkonsul in Budapest
Stojanowitsch . der erste Sekretär der bulgarischen Gesandt¬
schaft in Berlin , Dr . Anastassow (ein Schwiegersohn des Mi¬
nisterpräsidenten Radoslawow ) und der bulgarische Militär¬
bevollmächtigte im Großen Hauptquartier Oberst Gantsew;
dieser wird von zwei militärischen Sachverständigen begleitet
fetrt.

i s

Die FriedensVerhcrndlungen.
Berlin,  19 . Dez. Während der Reichskanzler Graf

H e r t l i n g noch heute im Großen Hauptquartier weilt und
erst morgen nach Berlin zurückkehrt , ist der Staatssekretär
v. Kühlmann  bereits heute wieder in Berlin angckommen.
Seine rasche Rückkehr aus dem großen Hauptquartier hängt
wohl damit zusammen , daß der türkische Minister des Aeu-
ßeren bereits in Berlin eingetroffen ist und Graf Hertling
morgen früh erwartet wird . Es hängt aber auch weiter da¬
mit zusammen , daß die letzten Vorbereitungen für die Ab¬
reise der deutschen Delegation in der alle an den Friedens-
flagen interessierten Abteilungen des Auswärtigen Amtes
vertreten sind — neben den bereits genannten Herren von
Rosenberg , Dr . Jakobs und Kriege , auch die Herren Geheim-
rat Stockhammer aus der handelspolitischen Abteilung , Ge¬
heimrat Simons aus der Rechtsabteilung und Geheimrat
Schüler aus der Personalabteilung — noch zu rressen sind.
Den neueren Entschließungen entsprechend wird der Staats¬
sekretär v. Kühlmann zusammen mit dieser deutschen Dele¬
gation und in Gemeinschaft mit dem österreichisch-ungarischen,
türkischen und bulgarischen Abgesandten bereits am Donners¬
tag abend nach Brest -Litowsk abreisen.

Die „Köln . Volksztg ." berichtet aus Berlin : Wie wir er¬
fahren , ist der frühere Staatssekretär des Reichsamts des
Innern , Dr . Helfferich,  dazu ausersehen , bei den Ver¬
handlungen in Brest -Litowsk zwischen den russischen Bevoll¬
mächtigten und dem Vterbund mitzuwirken.

Aenßerungcn Trotzkij ».
Berlin,  19 . Dez. Der „Vorwärts " erhielt ^otgenden,

interessanten eigenen Bericht aus Stockholm : Im Verlauf
eil.es mit - ».n jung sozialistisch er: Führer Hn-glund
sagte Trotzkij : Ein Separatwasfenstillstand bedeutet noch
nicht einen Separatfrieden , aber die Drohung mit ihm.
Jetzt liegt es an den Arbeitermassen in den Ententeländern,
ihn zu verhüten . Die französischen Arbeiter und Sol¬
daten werden aus unseren Bedingungen erkennen , daß wir
nicht für den deutschen Imperialismus , sondern für die Völ¬
ker aller Läirder kämpfen . Die Bedingungen des Waffen-
stitlstandes werden natürlich der Sobranje vorgelegt . Diese
konnte bisher wegen der kadettischen Sabotage nicht zrrsam-
mentreten . Der Klüngel , welcher sich in den letzten Tagen
als Sobranje erklärte , zählte 35 Atann . Wenn die Kadetten
als Aufrührer für die Dauer des Bürgerkrieges aus der
Sobranje ausgeschlossen wurden , so entspricht das wohl nicht
den konstitutionellen Prinzipien , aber die Revolution hat
ihre eigenen Gesetze. Die Regierung bekam in dieser Frage
ein .Vertrauensvotum im Zentralrat mit 150 gegen 89
Stimmen . Die Regierung steht militärisch und politisch stark
da und die Obstruktion nimmt ab . 2lach die Privatbankrn -er >"
kennen die Regierungskontrolle an . — Zu der internationalen
Konferenz meinte Trotzkij, daß es jetzt auf formale Veran¬
staltungen weniger ankäme , doch hätte ein Zimmerwalder-
kongreß immerhin feine Bedeutung . Wichtiger fei die um¬
wälzende Bewegung in allen Ländern . Trotzkij will die
Sozialisten Westeuropas nicht schulmeistern . Diese müßten
selber verstehen , was es gelte . Brauchten sie dazu noch
einige Zeit , so könnten sie sicher sein, daß die russische Revo¬
lution auf dem Posten bleiben werde.

Dic österreichisch -ungarische Delegation.
Wien,  19 . Dez. (W.B .) Bei den in den nächsten Tagen

beginnenden Friedensverhandlungen zu Brest -Litowsk wird

Dev WaffenstrUstand.
Eine Unterredung mit dem persischen Gesandten.

Berlin,  19 . Dez. In einer Unterredung , die ein Mit¬
arbeiter der „ B . Z. am Mittag " mit dem hiesigen persi¬
schen Gesandten Hussein -Kuli -Chan - Rawah über den Waffen¬
stillstandsvertrag gehabt hat , hat sich der persische Gesandte
mit lebhafter Dankbarkeit über die Artikel 10 für Persien
vorgesehenen Bestimmungen artsgesprochen . Persien setzte alle
seine Hofsuungen in dieser schicksaisschrveren Stunde auf
Deutschland . Die Sympathien des persischen Volkes seien
von Kriegsbeginn an auf Seite der Mittelmächte gewesen,
und daß Persiens Hoffnungen auf die Mittelmächte berech¬
tigt gewesen seien, wird jetzt durch den Waffenstillstand be¬
stätigt . Alle persischeir Rechte seien von der Entente mit
Füßen getreten worden , während Deutschland und ' seine Ver¬
bündeten den Grundsatz der Freiheit , Unabhängigkeit und
territorialen Unversehrtheit des persischen Reiches nicht bloß
als leere Floskel im Munde führten , sondern vertraglich
verwirflichten . „ Unser Volk war daher vom richtigen In¬
stinkte geleitet , als es mit seinen innersten Neigungen den end¬
gültigen Sieg der Mittelmächte von Anfang an herbeisehnte,
weil nur diese inrstande sind, für unsere Unabhängigkeit ehr¬
lich einzutreterr . 'Schon vor dem Kriege haben in Persien
lebhafte Sympathien für Deutschland bestanden , dank einer
so geschickten Tätigkeit , wie sie der frühere Gesandte Dr.
Rosen  in Persien ausgeübt hat . Auch den Türken brachten
tie Perser groß : Sym a h er entgrger ." lte ';ec England
sagte dcr persische Gesandte , daß von England aus die Er-
drvsselrrnl , Persiens systematisch betrieben worden sei. In
diesem Ar'.genblick, da England durch die Veröffentlichung des
Wer . : u des WaffenstMstandsvertrages zur Erkenntnis



gelange , daß Persien von Rußland , Deutschland und der
Türkei feine Freiheit . Unabhängigkeit und territoriale Unver¬
sehrtheit gewährleistet erhalte , entfalle für das britische « eich
jede Entschuldigung oder auch nur jeder Borwand zur Lnf-
mchterhaltung seiner Besatzungen auf persischem Boden,
England habe ja stets bchauptet , den «Ertrag mit Rußland
•on 1907 nur ans FDvuldschaft für Persien zu dessen Schutz
abgeschlossen zu haben . Zetzc könne England die Probe auf
das Exempel zu machen. Wenn es ferner richtig sei, wie
England inrmer behauptet das; es für die „Freiheit der
kleinen Nationen " und für die „ Gerechtigkeit " käinpsc, so
habe es jetzt die best« Gelegenheit , den Beweis für die
Wahrheit seiner Behauptungen zu erbringen , denn Perjien
sei eine „kleine Nation " und kämpfe für seine Freiheit und
verlange nichts anderes als Gerechtigkeit . Es heiße daher
für England in der persischen Frage Farbe bekennen . Ent¬
weder folge es dem Beispiel Rußlands und den Mittel-
«rächten, indem es Persien seine Freiheit wieder gebe, oder
es sehe sich in den Augen der ganzen Welt ins offenkundige
Unrecht. Sollte sich aber England weigern , Persien seine
Freiheit wieder zu geben, so werde die ganze zivilisierte
Welt , so werde vor allen Dingen Präsident Wilson , der sich bis-
her allen Vorstellungen der Perser grundsätzlich verschlossen
habe , und das gesamte amerikanische Volk erfahren , was
es mit den englischen Redensarten von „ Freiheit der kleinen
Nationen und Gerechtigkeit " auf sich habe.

Englische Unzufriedenheit.
Haag,  19 . Dez. Reuter meldet aus London:  Die

„Pall Mall -Gazette " sagt in einer Erörterung über den
Waffenstillstand : Das Ab kommen ist so getroffen , daß es im
Augenblick Deutschland alle Vorteile in die Hand gibt und
dem Transport von Truppen nach anderen Fronten keine
nenncnswerken Schwierigkeiten in den Weg legt . Das M-
kommen verbietet derartige Operationen , wenn sie nicht
bereits im Augenblick des Abschlusses des WaffenstillstaudeS
begonnen habeir . Wir dürfen jedoch annehmen , daß der Feind
bereits derartige Operationen begonnen hat , um all seine
Maßnahmen mit dieser Klausel decken zu können . Im Augen¬
blick genießen die Bolschewiki, soweit wir beurteilen können,
die Sympathie von ganz Rußland . Wer die Enttäuschung
wird dann kommen, wenn man entdeckt, daß die Hoffnung , die
deutsche Demokratie zu beeinflussen , nichtig gewesen ist und
daß alle Konzessionen irur die eine Wirkung haben , daß das
Kaisertum hierdurch gestärkt wird.

Russische Befriedigung.
Stockholm,  18 . Dez. Nach Mitteilungen einer dieser

Tage aus Petersburg in Stockholm eingetrvffenen Persön¬
lichkeit ist man in den Kreisen der Smolnh -Jnstituts sehr
befriedigt sowohl über den sachlichen Verlauf der Verhand¬
lungen in Brest -Litowst wie über die korrekten Formen , mit
denen die russischen Unterhändler ausgenommen wurden . Be¬
sonders anerkennend laute das Urteil über die Persönlichkeit
des Generals Hoffmann.

^uousqti : tandsm?
Wie lange noch willst du unsere GÄuld nttM « .uchen?

Mit diesen berühmt gewordenen Worten leitete einst Cicero
seine donnernde Anklagerede gegen Catilina ein . Wie lange
noch wollt ihr die Geduld der Welt, nicht bloß die der Pier¬
bundmächte , insonderheit die eurer eigenen Volker miß¬
brauchen ? Dieser Ruf richtet sich heute an die kriegschüren¬
den Führer der Entente . Und wenn noch ein Funken von
Gewissen und Vemntwottlichkeitsgefühl im Busen dieser
Männer zurückgeblieben ist, dann müssen sie erzittern bis
in die tiefsten Tiefen ihrer Seele vor diesem Ruf , der die
furchtbarste und doch gerechte Anklage gegen diese grausamen

Der endlose Weg.
Roman aus Sibirien von I . Oxenham.

Autorisrert . — Nachdruck verboten.

(41. Fortsetzung .) j
Der Reisepaß des Toten lautete auf den Namen des

Zgnat Pestal aus Orkaorsk , einem Städtchen im südlichen
Teile der Provinz Tomsk , und Zgnat Pestal war offenbar nach ,
Westen gereist — auf der gleichen Straße wie Paschkin und i
Stepan Jline . Diesen Paß nahm Stepan an sich Einen ’
Augenblick lang überlegte er sogar, ob er nicht seinen eigenen
Paß dem Toten in die Tasche stecken sollte — Namen und Per¬
sönlichkeit mit ihm zu tauschen. Doch so manches sprach da- !
gegen und Stepan hatte keine Zeit , sich die Folgen eines sol¬
chen Tuns nach allen Richtungen hin zu überlegen . Er behielt
also seine eigenen 'Papiere , stopfte sich den Paß Zgnat Pestals
in die Brusttasche, und vergrub Schlitten und Leiche im tiefen
Schnee . Die zitternden Pferde band er an seinen eigenen
Schlitten und jagte weiter , die verlorene Zeit cinzuholen.

Nun lag sein Weg klar vor ihm.
Als Zgnat Pestal , als Eigentümer eines ordnungsmäßigen

Passes ohne Beschränkungen, konnte er ohne jede Heimlich¬
keit Weiterreisen und brauchte keine Zeit mehr an große Um¬
wege um Städte und Dörfer zu verschwenden. Als Zgnat
Pestal durfte er Paschkin in voller Fahrt folgen, ohne den
Verdacht auch des scharfsinnige » Polizeibeamten zu erregen.
Der lebende Zgnat Pestal mochte ein braver und nützicheo
Bürger gewesen sein, der tote Zgnat Pestal war nützlicher, so
schien es Stepan , als er es je im Lebten hätte sein können ! Der
humoristische Gewaltstveich von Paschkins Kutscher war etwas
sehr Gefährliches gewesen für seinen Herrn . . . .

Bald nach Einbruch der Dunkelheit erreichte Stepan ein
ansehnliches Dorf und fuhr am Dorfkrug Vor.

Er war nunmehr Zgnat Pestal ans Orkaorsk und reiste
mit Relaispserden nach Tabolsk . Seine Exzellenz , Gouver¬
neur Paschkin, war früh am Morgen durch das Dorf passiert.
Der Krugwirt sprach Wer nichts anderes mehr als über den
großen Mann.

„Wie der Teufel ist er durchs Dorf gefegt — holter-
gepvlter — und weg war er !" berichtete der Krugwirt wich¬
tig . „Man erzählte sich, die Kaiserin selbst habe nach ihm
gesanot , damit er die Don -Kosaken zur Räson bringe . Da!
Ich wünschte ich wäre auch ein starker Mann mit eiserner
Faust und die Kaiserin sendete nach mir ! Der reine Teufel
soll er sein, dieser Paschkin, und solch einen Mann brauchen die
Don -Kosaken, denn Teufel sind auch sie. Pferde ? Ob du
hier frische Pferde bekommen kannst ? Natürlich . Ah, du
willst nicht Pferde mieten , sondern zwei der deinigen gegen
frische austanschen ? Natürlich ! Wenn etwas dabei zu verdie¬

nen ist . . . ."

«enschenschlächrer ist DaL zerwühlte Europa , der ganze
von dem furchtbare » .Krieg in Mitleidenschaft gezogene € * »
kreis könnten sich des heilenden und segnenden Frieden«
erfreuen , wenn die wenigen Männer , ait deren Spitze Poin-
varee, Lloyd George und Wilson stehen, nicht in ihre « ver¬
brecherischen Wahnsinn fortwüteten und ihm Hekatomben
auf Hekatomben der eigenen Landeskinder opferte ». Ab«
dis Zeichen mehren sich gottlob , daß auch die Schrecken»-
herrschast dieser Tyrannen gebrochen werden wird . Müfseu
wir das bevorstehende Weihnachtsfest auch noch unter dem
rasenden Donner der Kanonen verleben , im Osten ist bereits
die Morgenröte eines neuen  Tages aufgegangen . Wir düv-
fen der Zuversicht leben, daß die bevorstehenden die leisten
Kviegsweihnachten sein werden.

Die Wahrheit ist auf dem Marsche und hat sich i»
diesen jüngsten Wochen gewaltig Bahn gebrochen : sie wird
die Welt frei machen von der entsetzlichen Last dieses Krie¬
ges . Rumänien , von den größeren "Mächten nnier jüngster
Feind , hat sich bereits dem Vorgänge Rußland » arge«
schlossen "und ist in Waffenstillstandsoerqanblungen mit uns
eingetreten . In . Portugal herrscht blutige Revolution , die
allen Anslegungskünsten zum Trotz doch nur ein Beweis
dafür ist, daß das portugiesische Volk sich dagegen auf¬
bäumt , weiterhin den macht- und croberungsgierigen En¬
tentestaaten als Schlachtvpfer zu dienen . Die Lage in
Italien ist seit dem siegreichen Vorstoß der Unseren dauernd
fo  kritisch, daß die Machthaber in Rom aufs peinlichste
darüber wachen, daß unkontrollierte Nachrichten nur ja nicht
über die Grenzen gelangen . Aber nicht nur im alten Eu-
vova. sondern auch in der neuen Welt herrscht unter den
Völkern der gegen uns Krieg führenden Staaten steigend«
Erregung . Zn Nordamerika wird die Stellung des Präsi¬
denten Wilson immer schwieriger. Zn Kanada ist die denk¬
bar stärkste Bewegung gegen den Krieg im Gange . Zn
Aegypten und ln Indien warten die unter dem Despvten-
Drnck Englands seufzenden Völker sehnend auf den An.
genblick, da sie sich lvsreißen können von der unerträglich
gewordenen Fremdherrschaft . Und selbst in dem fernen Aw>
stralien bäumen sich die breiten Massen der Bevölkerung
immer wilder gegen den Krieg auf . Wie sehnsnchtsvoU
die neutralen Staaten dem Eintritt des Friedens , oder mit
anderen Worten , dem Zusammenbruch den Kriegswillens
der Londoner und Pariser Hetzer entgegenharren , braucht nicht
erst länger auseinandevgesetzt zu werden.

Der Friedenswille in Rußland  ist in oem
Maße Gemeingut nahezu des ganzen Volkes gewor¬
den. daß er sich nicht mehr ertöten läßt , einerlei ob die
gegenwärtige Regierung Lenins am Ruber bleibt oder durch
irgendeine andere ersetzt wird . Rußland hat durch die Ver¬
öffentlichung der Geheimverträge , durch die in dem Blatte
seiner gegenwärtigen Regierung erfolgte Drohung mit dem
Staatsbankerott , durch seine unverblümte Ankündigung,
einen Sonderfrieden abzuschließen, wenn seine Alliierten
sich, nicht endlich und unverzüglich zu vernünftigen Friedens-
bedingungen und zur Teilnahme an allgemeinen Friedens -.
Verhandlungen bequemen , seinen unumstößlichen Entschluß
WM Ausdruck gebracht, für seinen Teil mit den Vierbnnv-
Mächten unter allen Umständen zum Frieden zu gelangen.
Es hat diesen Entschluß soeben noch durch die Auflösung
seines Großen Hauptquartiers , in dem die letzten Kriegs¬
treiber saßen, besiegelt. Auch die Kündigung der mit den
Ententemächten abgeschlossenen Verträge über Waffen - und
Mnnitionslleferungen zerstreut den letzten und leisesten
Zweifel daran , daß es Rußland mit seinem Friedenswillen
ernst list. Nimmt man zu dem allen die Tatsache, daß die
Ententemächte seit der Ablehnung unseres Friedensaner¬
bietens vor Jahresfrist 430000 Mann als Gefangene und
Wer 4000 Geschütze einbüßten , und weit über 9 Millionen
Tonnen Schiffsraum verloren dann darf man auf die Ein¬
gangs aufgeworfene Frage an die Ententemächte , wie lange'
werdet ihr noch die Geduld der Welt Mißbrauchen und den
Krieg fortsetzen, getrost die Wtwort geben, nicht lange mehr!

' ' T % . Tu» bm Lttch . ' '

KeucerEettmarschMv. Eichhsc«.
Teilt « ,  19 . Dez. (W.B . Amtlich .)

v Mchihorn ist' Jn Anerkennung seiner Erfolge als
fehlsh «ber der 1». Armee und der nach ihm benannten ;
gruppe , deren Kämpfe wesentlich zur Herbeiführung
der Ostfront eingersiteren Verhandlungen beigetrageir,
zum Generalf « kdmarichall  besMberr worden.

U-Kosts -Mel düng.
Berlin,  20 . Dezi (W.B . Amtlich ) Eine»

L -Boote , Kommandant Kapitänleutnant Viebeg . hat
Aermelkanal unter stärkster feindlicher Gegenwirkung
Dampfer mit 23 500 Brnttoregisterkonnen
senkt, darunter «inen bewaffneten tiefbcladenen Dampfer (ftz,
Heren deutschen Dampfer „Arminia ") von 5464 to, der Hz
einem durch vier Zerstörer gesicherten Geleitznge fuhr . Auch
aus einem durch Zerstörer und Frschdampfer stark gesicheyk,
Geleitzug wurden zwei tief beladene Dampfer , von denen
einer bewaffnet war , herausgeschossen. Das gleiche Schtg,
sal ereilte einen größeren bewaffneten stark gesicherte,
Dampfer von etwa 5000 to. Außerdem wurde der bewaffnet,-
französische Dampfer „Ango" (7393 to), der tief beladen ans
dem Wege rmck Falnwuth angetroffen wurde , torpediert

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ein französischer Krk«zer orrsenkt.
Paris,  19 . Dez . (W.B .) Havas . Amtlich Einer « t,

serer alten Kreuzer „Chateau - Renault" (8000 to), d«,
zu Transporten im Mittelmeer benutzt wurde , ist am 14.
Dezember , morgens , durch ein Unterseeboot torpediert Woche» -
und gekentert Die Fahrgäste , durchweg Soldaten , sind ge-
rettet worden . Zehn Matrosen vom „Chatran -Renault " wer¬
den vermißt Das deutsche Unterseeboot ist zerstört worden
(Mir erfahren hierzu : An zuständiger Stelle ist Wer di,
Begebenheit noch nichts bekannt Es ist zu hoffen, daß sich,
auch « r diesem Falle die Nachricht Wer die Versenkung eir
deutschen Unrerseebaotes als eine Verbandsphaatasie her
stellen wird.

Deutsch« rarpevojager an ver Thueuründaug.
Amsterdam,  19 . Dez . (W.B .) „ C«ntral News"

det : Deutsche Dorpedojäger versenkten am Mittwoch vor
Tynemündung einen englischen Segler und zwei neutroH
Schiss«. Acht 'Mann sind umgekommen.

Ein deutscher Luftangriff aufLvnao«

Lo -ndon,  17 . Dez . (W.B .) Amtlich wird mttgf teilt ;,
Feindliche Flugzeuge überflogen die Küste von Kent und
Essex um 6y 4 Uhr nachmittags und näherten sich London
Einige Flieger erreichten den Bezirk von : London und wa
fen Bomben ab . Ebenso warfen sie Bomben . Wer K
und Essex ab . Meldungen Wer Menschenverlnfte und S
schaden- sind bis jetzt rroch nicht eingegangen . Unsere Ab¬
wehrgeschütze und ebenso die Flugzeuge traten in Tätigkeit.
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So wurdeiJawohl , es war etwas dabei zu verdienen!
der Handel rasch abgeschlossen.

Noch ein anderer Reisender war im Krug cchgestiegen,
ein Kaufmann ; einer jener Menschen, die ihre Nasen überall

älci

L uga no
a IIebenAri

hinein stecken und über die Angelegenheiten anderer Leute bes¬
ser Bescheid wissen als Wer ihre eigenen . Er horchte auf,
als er den Namen Pestal hörte und fragte neugierig : „Bist du
ein Verwpandter von .Zgnat Pestal aus Orkaorsk ? Ich kenne
ihn gut ."

„Sein Vetter, " antwortete Stepan kurz. „ Ich heiße Zgnat
wie er."

„Und wo ist der gute Zgnat jetzt?"
„Unterwegs . Zn zwei oder drei Tagen wird er hier

ourchkommen, glaube ich," log Jline.
„Dachte ich mir . Du siehst ihm nicht ähnlich. Der

gute Zgnat ist ja dick wie ein Faß und d« bist dünn wie
eine Stange ." Er lachte schallend auf über seinen Witz. „Hm,
nein , du stehst .ihm gar nicht ähnlich . Du siehst sehr gewitzt
ans . Dein Pater war ein kluger und sparsamer Dtant,,

: möchte ich wetten !"
„Das war er ."
„Nicht wahr ! Nun , es würde dem guten Zgnat nichtsjschaden, wenn er etwas mehr von deiner Seite der Familie

hätte . Nicht viel , nur ein bißchen. Das letzte Mal , als ich
ihn sah, war er außerordentlich bettunken ! Sagte ich ihm:
Zgnat , mein Freund , eines schönen Tages wirst du noch etwas
mehr Wutki zu dir nehmen als gewöhnlich und dann wird
irgend jemand dich auf der Landsttaße finden , so steif gefroren,
wie ein totes Pferd , mein Lieber — Hoh, darüber erschrak
er so, daß er schleunigst eine frische Auflage Wutki bestellte
und sich aus lauter Angst fürchterlich betrank ! Aber um
eine Idee zu ttinksrendig ■— um eine Idee nur , um ein bißchen!
Ja , ja . Ich will übrigens nichts gesagt haben . Dein Reiseziel
ist wahrscheinlich Dobalsk ?"

Stepan nickte.
„Wir könnten zusammen reisen. Ich mache die Fahtt

Wer dse große Steppe nicht gerne allein und vielleicht geht
es dir ebenso. Wir haben schon lange so bittere Kälte nicht
mehr gehabt und die Wölfe sind deshalb hungriger und gefähr¬
licher denn je. Ich traf einen Reisenden , der vier Meilen weit,
bis zur Station , von einem Rudel der Bestien verfolgt wurde
und ihnen nur mit knapper Mt entrann . Der Mann stürzte
orei Gläser Wutki hinunter, , ehe er nur ein einziges Wort
hervorbringen konnte. Witt , noch ein Glas für mich Und
du ? Darf ich dich einladen ?" Stepan schüttelte den Kopf.
„Er schwor, niemals wieder würde er im Winter allein über
die Steppe reisen, und wenn er eine Woche Watten müßte auf
Gesellschaft. Ich fand das sehr vernünftig . Wir reisen also
zusammen, nicht wahr ?"

„Ich weiß nicht recht . . . ." sagte Stepan.
„Aber weshalb denn nicht, Bruder ?"

:s Blatt ei
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„Ich bin zu großer Eile gezwungen : Ein Geschäftsfrenn»
erwarttt mich in Dobolsk, den wichtige Angelegenheiten na»
St . Petersburg rufen . Ich muß Tabolsk so schnell als mög¬
lich erreichen:" ^ tine große 3

„Desto besser, desto besser. Je schneller war über du nrerinden
Steppe reisen , um so bester für uns . Der Wölfe wegen. Zq » --. ~>-
habe gar nichts einzuwenden gegen- deine Eile . Wann ge¬
denkst du aufzubrechen ?"

„Um vier Uhr Morgens ."
,Da ! -Das ist aber früh !" und er startte fast erschw

Stepan ins Gesicht, denn es schien ihm unglaublich , daß ci
einen Mann geben konnte, der sich in Nacht und Nebel in die
Schnecwildnis der Steppe hinauswagte . Im Hellen Tages¬
licht ja konnte man sogar den Weg verfehlen , und in der
Nacht . . . . nein , das war nicht nach feinem .Geschmack!

„Mein Gott !" ttef er, als er am frühen Morgen
Wirt hörte , daß Zgnat Pestal schon längst unterwegs fei, „bch
meiner Seele ! Ich bin froh, daß ich nicht Mit ihm r -?ist»
denn der Mensch ist entschieden verrückt. Sein Prtter ist m
lieber , wenn er auch den Wutki um eine Idee - um eil
halbe Idee — zu lieb hat ! Jawohl ! Verrückt ist er, oh«
Zweifel ! 2Nan denke! bei Nacht und Nebel über die Steppe ! ^

Der Witt stimmte dem bei ; mit einer Einschränkung jedoch
Zgnat Pestal verstehe sich unzweifelhaft ausgezeichnet auf Pferd»
und wenn er auch sehr sonderbar in feinem Wesen fei, so würd«
er doch in Geschäften nicht ungerne es öfters mit ihm i*
tun haben ! Dabei schmunzelte der Witt.

Fünfzehn Tage lang jagte Stepan Jline Wer Schneß
und Gis Paschkin nach, mit einer Ausdauer , die ungeheure
Anforderungen an Kräfte und Energie stellte. Zweimal täg¬
lich wechselte er als Zgnat Pestal die Pf «ede auf den Stast-
vnen . Acht Stunden trennten ihn jetzt von Paschkin ! Manch
mal kam Jline schneller vorwärts als der Gouverneurmal kam Jline schneller vorwärts als der vwuverneur - 0 ' " T !”
häufig gewann Paschkin neuen Vorsprung , denn ihm

gchi

unvergleichlich besseres Pferdematerial zur Vexsügung als St »»
pan Jline . Und Paschkin reiste in rasender Eile und schont»
sich durchaus nicht, wie Stepan gehofft hatte . Gewaltig
Ehrgeiz peitschte ihn dorwätts . Das Gelüste nach noch
ßerer Macht . Dazu gesellten sich gewisse Erwägungen ui>
Befürchtungen . -

Am kaiserlichen Hof überstürzten sich die Zntttguen
auch die Kaisettn selbst nach ihm gesandt hatte , so k,
sich die Situation am Hose von St . Petersburg in jeder
nute seines Unterweg -seinS verändern und sicher des Erfolge
war er erst dann , wenn die Kaiserin ihm M/ Zügel d»
Macht mit eigenen Händen Wergeben hatte . Und so Wj
es , daß noch nie im Leben ihm die Minuten so kostbar «o
schienen waren als auf dieser Reise , und so jagte er # 1
die eisigen Wüsten hin mit einer Schnelligkeit , die auf
Großen Straße noch nie vorher erreicht worden war.

(Unrtsetznng foszt.)
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Ts-cherhischerN r̂rcrt.
«e » , 19. Dez. Tie Wbgg. Rieger, Mchff, Pacher inus
—hatten on den Minister für Landesverteidigung eine

-evichtet. in der es heißt:
An der Bevölkerung erhält sich, wie es scheint, nicht ohne

das Gerücht, daß die große Offensive gegen Italien
zirm ursprünglich beabsichtigten Zeitpunkt habe einsetzcn
n und infolgedessen der volle mögliche Erfolg nicht ev-
wotden sei und daß sogar geraume Zeit eine ernste

_ : für unsere Süd front bestanden habe.
Der Sachverhalt wirb nun folgendermaßen dargestellt:
Schon tot September dieses Jahres war das Vorgehen
' :t  Truppen geplant. Kur» vor dem Beginn unserer

ls beabsichtigten Offensive erfolgte bei Carzano im
,natale ein heftiger WM vorbereiteter Eingriff der Ita-
er. der leicht zu einer Katastrophe für unsere Truppen

führen können, wenn nicht im letzten Augenblick der ita-
'fy:  Plan vereitelt worden wäre. Bei Carzano stand
Is die 18. Infanteriedivision der 11. Armee und dieser

!auch ein Bataillon bosnisch-herzegowinischer Truppen zu-
1t, bei denen sich ein tschechischer Reserveleutnant namns
'd im bürgerlichen Beruf Mitttlschullehrer an einer Prager
Ischen Mittelschule, und vier andere tschechische Offi-
befanden. Sie haben « Tage des italienischen An-

c den Soldaten in der vordersten Linie Branntwein zu
,km gegeben und ihnen versichert, daß sich die Italiener
1 verhalten würden. Dadurch wurde die rüusmerksam-

der bosnischen Soldaten vermindert und ihre Wider-
Fähigkeit so herabgesetzt, daß sie von den bald darauf
' Dunkelheit anstürmenden Italienern fast ohne Aus-
erschlagen wurden. Rur ein Korporal konnte sich retten

>tte die Geistesgegenwart, eine Leuchtpistole abzuschießen.
" die benachbarten Abteilungen auf den Durchbruchs-
.. der Italiener aufmerksam wurden und sich rasch zum
stoß sammelten. Der Angriff wurde unter schwersten
Jen für die Italiener abgeschlagen. Die Gefahr war
:ls um so größer, als Pttska und seine Spießgesellen auch
rck schwersten Verrat geübt hatten, daß sie dem Feinde
eigenen Stellungen bis in die kleinsten Einzelheiten
eilten. Sie gingen in ihrein Verbrechen so weit, den Ita¬

lern Karten zu kommen zu lassen, in denen alle Batterie¬
sungen. Beobachtungsposten usw. genau eingezeichnct waren.
' Mißerfolg brachte allerdings den Feind auf den Ge-

u, daß ihm ein .Hinterhalt gelegt worden fei. Diese An-
* soll dazu geführt haben, daß die Italiener den Leut-
Pliska und seine Mitschuldigen, welche im Kampf zu den

lienern übergegangen waren, hingerichtet haben. Dieser
ibestand wurde allen Offizieren der 11. Armee in Druck¬
est dienstlich bekannt gegeben. Das Vorkommnis soll eine
Nige Aenderung unseres Angriffsplanes notwendig gemacht
den. Dadurch- perzögerte sich die Offensive bis zum Ein-
*“ der kalten Jahreszeit , was im Verein mit den notwendig

rbenen Aenderungen der Offeusivyläneeine Verminderung
«möglichen Erfolges bewirkte.

' « .scheu SrelUnWeu. 46 Offizielle  uu »> « hr als S0O#
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Portugal nach russischem Muster.
Genf,  19 . Dez. „Echo de Paris " schreibt: Für die

nfangs Januar fälligen Zinsen der portugiesischen Staats-
iileihen sei seltsamerweise noch keine Deckung bei den Pa-
iser Banken eingegangen und keine solche angezeigt worden,

London eine gewisse Unruhe an der Börse erregt . — Die „Mor¬
and war- dost" meldet aus Lissabon: Die Regierung macht die
,pr  jwl Ntsendung weiterer portugiesischer Truppenteile nach dem

- T.* “Slcmb« ütm  der vorherigen Zustimmung des neu zu-
nd Lachs mimentretenden Parlaments abhängig. — Wie der „Temps"
sere Ab-s us Madrid meldet, beabsichtigt die neue portugiesische Re-
Tätigkeit lkrung das allgemeine Wahlrecht wieder einzuführen, d

. den Analphabeten , die 75 Prozent der Bevölkerung
J ortugalS ausmachen, die Wahlbeteiligung zu gestatten
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Der Friedenskampf in Italien.
als mva° L 19 ^ 3* eiimn  zweispaltigen Artikel unter

er Ueber,chiift„Was bereitet sich vor ?" spricht der „Seeolo"
H me große Besorgnis darüber aus , daß die Friedensaben-

rrer Ln den Kamwerkämpfen die Oberhand gewinnen könnten
ls^Blatt erklärt, daß für die Beschwichtigung der Gefahr
' Stimme vom Monte Cttottv nach lange nicht die ent¬
sende Stelle sei. Doch sei inan offenbar der Ansicht,

ls Parlament könne das Schicksal der ganzen Nation Le¬
en und für alle Zeiten bloßstellen.erschw
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Mann  wmtten »efan, «» -enonmle ».
AtalLentsche Angriffe Mich dom Monte Avürmto scyeikette»

«ste V» l«e»kWb« M« »uriP« -; > » » »ad » rff.

Mt -«tsche Me, -bericht.
Berl «» , 18 . Dez., abends. (W.B. « mtltch»
Bvn den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

ver österreichische amMche verlcht.
Wien,  19. Dez. <W.B.) Amtlich wird verlautdart:
Vrftllch« Urik,»jch«n»l«tz:
Waffenstillstand.
Italienischer rlriegr-chauplatz:
Oestlich der Brenta  haben die Truppen der k. und

k. 4. Infanteriedivision und das k. n. k. Infanterie -Regiment
Rr . 7 unter erfolgreicher Mitwirkung der Artillerie trotz nn-

j günstiger Witterung die feindlichen Stellungen bei Ost di
i Lepre  sowie den Monte Acolvne  gestürmt und bei
: der Abwehr feindlicher Gegenangriffe den Erfolg auf dem
| Monte Acolone noch erweitert. 48 Offiziere und über 2000
5 wurden gefangen eingebracht. Oestlich des Monte Sola-

roto  wiesen deutsche Truppen neuerlich feindliche Ân¬
griffe ab.

0er bulgarische amtliche vertcht.
Sofia,  18 . Dez. (W.B.) Mazedonische Front:

Westlich des Ochttda-Sees und südlich unserer Höhenstellung
am Cernabogen verstärkte sich das Arttlleriefeuer zeitweilig.

: In der Gegend von Moglena riefen unsere Erkundungsttuppcn
' durch ihre Tättgkeit heftiges, aber wirkungsloses Gewehr-
; feuer des Feindes hervor. Zwischen Wardar und Doiran-See
- rückten nach heftiger Artillerievorbereitung mehrere englische

Züge vor, wurden aber von unserem Feuer verttteben. Im
unteren Strnmatal zersttenten wir mehrere feindliche Er-
kundungsabteiilnngen. — Tob rudscha front:  Waffen¬
stillstand. t

* « *

Die amtlichen berichte»er Gegner.
Französischer Bericht  vom 18. Dezember, nachm. :

> Unsere Patrouillen , die in der Gegend von St . Quentin
j vpetterten, machten Gefangene. Südlich von Givencourt schei-
. terttn feindliche Handstreichverfuche auf unsere kleinen Posten
in unserem Feuer. Der Artilleriekampf blieb während der
Rächt in Der Gegend des Rhein-Rhone-Kanals ziemlich lebhaft.
— Abends: Tagsüber nahm der ArMettekampf an Heftig¬
keit auf dem rechten Maasufer zu, namentlich in der Gegend
des Cauriereswaldes und in der Gegen von Bezonvgux. Ueber-
all sonst ruhiger Tag.

Englischer Bericht  vom 18. Dezember, nachmittags:
Nichts besonderes zu melden. — Abends : Heute früh wurde
südlich von Fontaine-les-Croisilles ein feindlicher Handstreich
vereitelt. Gegen Mittag Tättgkeit der deutschen Artillerie
östlich von Bullecoutt und wachsende Tätigkeit auf verschie¬
denen Punkten zwischen Lens und Armentieres , sowie östlich
und nördlich von Apern.

Italienischer Bericht  vom 17. Dezember: Zwischen
Brenia und Piave dauerte der Arttllettekampf gestern während
des ganzen Tages heftig fort. Bei Tagesanbruch entspann
sich östlich der Brenta ein Jnfanteriekampf . Einer unserer
Gegenoffensiven, die wir in der Richtung des Col Capttve
unternahmen, stellte der Gegner überlegene Streitkräfte ent¬
gegen, die die Angrisfskolonnenzwangen, ihr Vordringen auf-
zügeben und sich auf ihre weiter hinten liegenden Vertei¬
digungslinien zu stützen, wo der Kampf mit Erbitterung
während mehrerer Stunden fortgesetzt wurde. Gegen Mittag
stellten unsere Truppen dank dem Eingreifen neuer Verstär¬
kungen mit großem Schneid die Lage zu unseren Gunsten

I wieder her und der Feind mußte durch unseren Angriff in
seine Ausgangsstellung zurückweichen. In den ersten Rach-
mittagsstunden fühtte der Gegner tat Brentatale einen An¬
griff mit großen Abteilungen aus , die durch ein starkes
Bombardement unterstützt wurden, und rückte in ge'chlvssenen
Formationen von San Marttno auf der Straße gegen unsere
Sperranlagen vor. Sie wurden durch rasches und wirksames
Sperrfeuer unserer Batterien aufgehalten und mußten sich
in Unordnung zurückziehen. Auf der ganzen Front war die
Fliegertätigkeit auf beiden Seiten ziemlich groß. Eines un¬
serer̂ Caproni-Erkundungsgeschwaderbombardierte mehrmals
die feindliche Infanterie in der Gegend nördlich des Monte
Grappa und beschoß sie mit Maschinengewehren,

I

Linie Alrürltzmragen, Mehrere der Gefangene» ftat> tdKi
ßksallen. Der dritte hat Pier Wochen bang mit axdere»
Gefangenen zusammen die französischen Dopen beerdige»
«üssen. Eine gvaueuvvrle Arbeit« zu der man sie unter Bv-
duohung mit dem Revolver nötigte. Ein Licht darauf, wie
He  französische Regierung die öffentliche Meinung zu bear¬
beiten sucht, wirst der spitzende Bericht des Gefreittn ©U

„Man hatte sie die ersten 12 Tage nach der Gefange»--
schast wie Vieh amf einer mtt Stacheldrahr umzäuute»
Wiese zusammengetrieben? ohne Zette, vhn Stroh mußte»
fie die kalten Oktvbev- und Rovembernächte guter freie«
Himmel zubttngen. Als Verpflegung gab es während dieser
Tage nur gelegentlich«in kleines Stück Brot . Ah» sie iw-
folge dieser Behandlung vollständig erschöpft waren erklärte
man ihnen, daß fie seht iu der ttchttgen Verfassung seien,
um gefilmt und per Pattser Bevölkerung als deutsche Gv-
sängene vor die Augen geführt zu werden. Das geschah i»
der Tat . Man fühtte die austzehungetten Gefangenen-
trupps , denen das Menb aus den Augen sah, an eine»
Kinvoperatenr Vorbei, der fie aufnahm und so einen Film
Herstellen konnte, der es glaubwürdig erscheinen ließ, daß
die Deutschen verhungertr und ihre Soldaten halbe Krüppel
seien. Alle drei haben an vers,chhedenen Platzen noch i»
Feuerbereich der deutschen Geschütze arbeiten müssen, alle drei
berichtcns ie von Verlusten durch die Geschosse der eigenen
Kameraden.

Mit der VerseMng in Straf - und Vergettungslagec
ist man schnell bei der Hand, und die Zustände in dem Straf»
iager, wo sie sich zuletzt zusammenfanden, spotten jeder Bei¬
schreibung. Lagerkonrmandant war ein Elsässer, der i»
Deutschland gedient .harte, oesettiett war und es in Frank»
reich und bei der Fremdenlegion bis zum Kapitän gebracht
hatte. Stockschläge, grausame Bestrafungen und BedrvhunH
der Gefangenen mit dem Revolver waren bei ihm an der
Tagesordnung. Eine geringe Verspätung beim Aritveteu
gab chm den .Anlaß, Wer die Gefangenen mit der Ochsen-
peitsche herzufallen und fie blutig zu schlagen. Meist genügt«
ihm das nicht, und er verhängte eine Arreststtafe, die Wege»
ihrer Grausamkeit mehr gefürchtet war, als die Schläge. Einer
der Rückläufer bettcUeh daß der Kapitän einmal, als
er tot Glied gehustet hatte, ihn sofott habe kommen laffen?
mit der Peitsche auf ihn losschlug und ihn gnbrüllte , es feie»
ja hier Zustande, wie in Deutschland. Ta habe er trotz
seiner Schmerzen Wer die Schlage geantworttt : ,Ln Dutsch.
land habe ich noch keine Schläge bekommen." Das macht«
den Kapitän sinnloŝ vor Wut, er ttß seinen Revolver aus
der Tasche, hielt ihn dem Gefangenen Vor den Kopf und
fragte, ob er losschießen sollte. Er war so außer sich,
daß es ihm wohl znzutrauen war. Der Gefangene jedoch sagte?
verzweifelt über diese Behandlung: „Meinetwegen, Hem
Hauptmann, drücken Sie lios." Seine Ruhe schien den Kapitä»
wieder «zur Besinnung zu bttngeir, er ließ den Re»
volver sinken, gab «dein Gefangenen einen Ttttt und ließ
ihn auf acht .Tage in Arrest bttngen . Der Arrest wurde puf
folgende Weise verbüßt : Eine kleine Zettbohn wurde nachj
Art einer Hundehütte aufgeschlagen, so daß nicht genug
Platz zum Sitzen oder Liegen war. Sobald ein 'Gefangener
die Füße unter der Zeltbahn hervorstreckte, hatte der Posten
den Befehl, auf^ Mr einzuschlagen, bis er die Füße zurüch-
zotz. Sv mußten sie zusamMengekrümMt auf nackter Erde
die Zeit des Arrestes im Freien zubttngen. Die Ver¬
pflegung bestand während vieser Zeit an» Wasser und 33«%
Einmal wurde diese Strafe Wer 20 Kameraden, welche die
Arbeit verweigett hatten, auf die Dauer von 30 Tagen ver¬
hängt und durchgeführt Einmal hatte der Kapitän geäu-
ßett . so habe er cs in der Fremdenlegion gemacht »nd fs
wolle er es Hier auch machen. r

Bezüglich der Amerikaner Zußetten die glücklich Eni>
flohenen übereinstimmend, daß Frankreich seine ganze Hoff-
nung auf sie setze. Als sie nun wirklich erntrasen, schlug
die Stimmung der ,französischen Soldaten gegen die Ame-
ttkarer sehr bald um. Die Amerikaner bezahlten in Kam
tlnen und Geschäften für Lebensmittel und dergleichen jeden
Preis . Unaufgefurdert boten fie z. B. ftir ein Huhn 20 Fran¬
ken und toieben dadurch die Preise deratt in die Höhe?
daß es den sfranzöfisch-n Soldaten unmöglich war, für ihre
geringe Löhnung etwas zu kaufen.

Nicht die schlechte Behandlung hat die drei Rückläufer
zur Flucht veranlaßt, s>rndern die Sehnsucht nach der Hei¬
mat und das ftir den deutschen Soldaten unerträgliche Be¬
wußtsein, gefangen zu sein und dem Feinde mit seiner Arbeit
helfen zu müffen.

Zrankreich.
Paris,  18 . Dez. (W.B.) Havasmeldung. Der Unter-

Bei ™ Aachen Caillaux nahm mit sieben
J f 9Ler  Stimmenthaltungen den Inhalt des An-
M . rrljcĥ ags des Berichterstatters Paisant an , welcher dahin geht,

ieft4TV rlanre ” t0ari ^ e Unantastbarkeit für
E Mllaux und Loustalot aufzuheben.  Der Aus-
er, ohw huß wird in der Kammer eine öffentliche Crörte
Steppe. Ang der Angelegeichett für Samstag fordern
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ver deutsche amtliche vertcht.
Großes Hauptquartier , 19. Dez. <W.B. Amtlich.,

Westlicher llriegrschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In einzelnen rAbschnitten der flandrischen Front,
!» Südnfer der Searpe , bei Moeuvres und Grain-
°urt  war am Nachmittage die Attillerietätigkeit lebhaft

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
- Zu kühnem Vorstoß brachte eine Sturmabteilung nord-
lewalttM ach von Craonne  eine Anzahl Franzosen ein.
noch ^ - - :—
»gen »i>̂ Unsere Flieger  haben London , Ramsgaie und

argate  mit Bomben angegttffen und gute Wirkung er-
en. Wovlt . — Leutnant Bongartz errang seinen 27. Luftsieg.
do Sestlicher Uriegrschauplatz:

N“
Mel dck! Mazedonische Front,
s so kiSß Zu beiden Seiten des Wardar  lebhafte Feuertättgkett
Obar -- Italienische Zront:

^ e’•}(! Tagsüber hefttger Artilleriekampf zwischen
l' auT  j niannd Piave.  Nach kräftiger Feuerwirkung stürm-

 ̂to österreichisch-nngattsche Truppen den Monte A solo ne
' i " die nordwestlich und nordöstlich anschließenden italie-

F!«cht arrs fravzösischev Grfangevschoft.
Wieder ist es drei mnttgen deutscherr Soldaten gelungen,

nach, .einem Jahr 'Gefangenschaft in Frankreich Wer die
beiden feindlichen Linien zu den Kameraden znrückzukehren.
Sie wurden tot Oktober und Dezember vorigen .Jahres in
den schweren Kämpfen bei Verdun gefangen genommen und
lernten sich in einem Straflager  kennen, wohin sie wegen
eines früheren, mißglückten Fluchtversuches gebracht waren.
Ällle drei waren zu Beginn des Ktteges als 19- und 20-
jäyLige Rekruten eingezogen und alle drei hatten bis zum
Tage ihrer Gefangenschaftan den Kämpfen ihrer TrWPe
teilgenommen. Einer von ihnen war dabei durch Gesichis-
schuß schwer verwundet, kehrte aber trotzdem nach mvnate-
langem schwerem Krankenlager wieder an die Front zurück

Wie fast alle Rückläufer, haben .auch fie unter der Be¬
handlung in der ftanzösischen Gefangenschaft gelitten. In
der Beutteilung der Franzosen und des französischen Na-
tionalcharakters find sie aber durchaus gerecht. Sie waren
der Ansicht gewesen, daß der Franzose ein ritterlicher Feind
sei, demgegenWer fie jetwas wie Mitleid empfanden. Jetzt
aber wiffen sie, haß der .Haß gegen Deuffch'and und gegen
deutsche Att jedem Franzosen ttef im Blute sitzt. Sie haben
erlebt, daß Kinder, wenn fie kaum satten konnten, ihnen ihr
„Boches! Boches!" nachschrien, daß «Ne Schichten der Be¬
völkerung ihrem zügellosen Haß durch Steinwürfe und
Schimpfteden ungehindett von den Behörden Ansdruck
geben konnten.

Die Art ihrer Behandlung in der Gefangenschaft war
verschieden. Je nach dem Charakter des Lagerkommandan¬
ten. Ueberall gleich jedoch das vütkerrechtswidrrgeVer¬
tritt » der Franzosen in der ersten Zeit nach ihrer Ge¬
fangennahme. Von den größtenteils betrunkenen Kolonial¬

truppen, die sie gefangen nahmen, wurden ihnen Uhren,
Ringe und andere Wertsachen mit Gewalt abgenommen.
Zwei von ihnen wurden wahrend der ersten acht Tage ihrer
Gefangenschaft gezwungen. Verwundete aus der vordersten

Cagesnaebriebteil.
„9teutralität " eines amerikantscheti General

ko n sn l S.
Wie gewisse Amettkaner schon zu Anfang des Weltkttegei

ihre Reutralitätspflicht beobachtet haben, zeigt folgender
Vorgang : Am 15. Oktober 1914 verschwand der britisch«
Staatsangehörige Bernard Watkins, der als Sprachlehre,
in Leipzig ansässig war und sich bei Kriegsausbruch in Oester-
reich wufhielt, aus einem Jnterniertenlager bei Theresien¬
stadt. Der Entkommene konntt nicht wieder ergriffen werden,
und es walttte bisher völliges Dunkel Wer seinem Verbleib.
Wie sich jetzt heransstellt , ist Watkins damals zunächst nach
Dresden gefahren, wo er am 18. abends eintraf . Dort ging
er sogleich- zu dem crmettkanischen Generalkonsul Bergholz,
der im Hottl „Bellevue" wohnte. Diesem offenbarte er
die Geschichte seiner Flucht, die zwei aufregende Momente
gehabt habe, nämlich die Ueberschreitung der deutsch-öster¬
reichischen Grenze, welche er bei Bodenbach, im Zuge ver-
steckt, bewerksttlligt habe, und das Passieren der Bahnhof-
sperre aus dem Hauptbahnhof in Dresden , wobei ihm da»
Gedränge zustatten gekommen sei. ' Der Bitte des Watkins,
ihm zur Rückkehr nach England behilflich zu fein, wurde von
dem amettkanifchen Generalkonsul bereitwilligst entsprochen.
Noch an demselben Mend ging der Generalkonsul mtt Wat-
kins nach den Geschäftsräumen des Generalkonsulats und
stellte ihm einen amettkanifchen Paß und alle notwendigen
Papiere zur Passterung der deutschchottändischen Grenze
aus . Außerdem versah er ihn mtt Reisegeld. Nach einigen
Tagen erhielt der -Generalkonsul von Watkins die Nach¬
richt, daß er ohne Schwierigkeiten über die deutsche Grenz«
gelangt sei und sich auf dem Weg nach England befinde.

Lokales uns provinrlelles.
— Zn den Geschäften  hat der Weihnachtsverkehr jetzt

mit voller Kraft eingesetzt htnd bietet das altgewohnte Bild,
das sich von demjenigen früherer Friedenszeittn nicht wesent¬
lich unterscheidet. Der einzige auffällige Unterschied ist HSch-
stens der, daß attes einmal so teuer als ftüher ist. Gekauft
wird jedoch trotzdem und kaum weniger als sonst? da ja in den
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»rtjifa Berufen gearnwützttg auch errffprechend« chr verdient
wird Ein Nachlasstn des Umsatzes ist höchstens bei sol¬
ch?« -Gegen sillnden zu verzeichnen, die der .Bczugsschelnvslichl
«lterrte - en, namerrt.tch K eldung-stücke. Stoffe und Schuh,
wesk. Alles andere geht ebenso flott ab als sonst, entweder
h ßeiner alten FttedenSqualitat, oder wo dies durch Beschlag-
«ahme der Rohstoffe unmöglich gemacht worden ist, in Form

eines meistens recht gefälligen „Ersatzes' . Der „Er¬
satz' ist überhaupt Trumpf in der diesmaligen Weihnachts-
Ausstellung aller Geschäfte. Aber eS muß neidlos anerkannt
werden, daß die Ersatzmdustrie tatsächlich Hervorragendes ge-
deistet l)at. Vieles von dem, was gegenwärtig aus der Not
der Zeit heraus als Ersatz in Erscheinung treten muß, wird
«nseres Erachtens sich auch- später in die künflige Friedens¬
zeit hinüberrclten, selbst wenn dann genügende Rohstoffe der
ursprünglichen Qualität wieder vorhanden sein sollten. Eng¬
lands Bestreben, unsere Industrie zu ruinieren, hat sich auch
in dieser Hinischt ganz- gegen John Bulls Absicht in das
wohltuende (Gegenteil verwandelt.

— Fett Versorgung.  Es ist durch die Presse eine
Notiz gegangen, die besagt, daß vom 1. Januar ab die Fett¬
versorgung der deutschen Zivilbevölkerung auf eine neue
Basis gestellt werden soll, indem die bisher vorgesehene
Menge an Speisefetten von 90 Gramm auf 70 Gramm herab¬
gesetzt wird. Diese Mitteilung ist geeignet, gerade in unserem
Regierungsbezirk einen falschen Eindruck hervorzurufen , weil
in unserem Regierungsbezirk die Fettverteilung 90 Gramm
nicht erreicht hat . Es handelt sich bei dieser Menge um die
bisher in Gültigkeit gewesene Höchstmengc, die nur ganz
vereinzelt im deutschen Reich erreicht worden ist. Diese
Hvchstmenge ist nun auf 70 Gramm herabgesetzt worden, es
wird aber praktisch nirgends mehr als 60—ß21/2 Gramm pro
Woche verteilt werden können, da in der Durchschnittsziffer
von 70 Gramm auch alle Zulagen an Kranke, Schwerstar-
beiter usw. enthalten sind. Die 60 Gramm werden, wie zu
Hoffen ist, in den hauptsächlichsten Bedarfsge-bieten des Be¬
zirkes erreicht und erhalten werden können, wenn nicht ganz
befonldrre Umstände eintreten. Es ist zu verstehen, daß die
Ungünstigen Futterverhältnisse die Milchergiebigkeit der Kühe
«nd mithin die Butererzeugung nachteilig beeinflussen; des¬
halb wird auch der Anspruch der Selbstversorger von 125
Gramm auf 100 Gramm herabgesetzt und diese Maßnahme
wird auch im Reg.-Bez. Wiesbaden durchgeführt werden
müssen.

— Die Resormativnsspende -Sammlnng  hat
in der vergangenen Woche den Betrag von 600 000 Mk. er¬
reicht. Die Vereine des Evangelischen Bundes , der Franen-
hilse, die Evangel. Männer - und Frauenvereine jeder Art
beteiligen sich in regem Wetteifer mit den Kirchenkassen und
Einzelgebern «an der Spende, deren Ertrag einer unbe¬
dingt notwendigen und großen Arbeit gilt : der Verkündigung
evangelischerWeltanschauung durch das gedruckte Wort. Wer
diese Arbeit unterstützen will , sende möglichst rasch seine Gabe
tm  die Sammelstellen ein. Siäheres sagt das Inserat.

Siegen,  19 . Dez. Einer ganzen Dieb es - Gesell¬
schaft,  ausschließlich aus jugendlichen Personen bestehend,
kst man jetzt auf die Spur gekommen. In einem Geschäfte
»an Markte wurde vor einiger Zeit eingebvochen, und der
Verdacht, den Diebstahl, bei dem- besonders Taschenlampen
«nd Batterien entwendet wurden, ausgeführt zu haben, rich¬
tete sich gegen einige Lehrlinge von hier, die in verschie¬
denen Geschäften tätig sind. Bei der in ihren Wohnungen

-La -chsttchungen füüöen sich nicht nur die ge-
’Pohlenen  Taschenlampen vor, sondern auch noch eine ganze

Menge anderer Sachen, wie Zucker, Schokolade; Zigarren,
'Zigaretten und Nahrungsmittel aller Art. Es stellte sich
heraris, daß diese Sachen aus einer hiesigen Großhandlung
Kämmten, bei der man allerdings noch nichts von den Dieb¬
stählen gemerkt hatte, trotzdem dort bereits für mehrere tau¬
send Mark Waren gestohlen worden waren. Den Zugang
zu den Lagerräumen haben sich die Burschen dadurch ver¬
schafft, daß ein hiesiger Schlosserlehrling, der mit von der
Partie ' war, Nachschlüssel und Dietriche an fertigte, wodurch
man die Türen und Schränke des Lagerraums leicht öffnen
konnte. Die gestohlenen Sachen wurden zum Teil selbst ver¬
zehrt, zum Teil aber auch zum Umtausch gegen allerlei Waren
vetm Hamstern benutzt, wobei Zucker ein sehr begehrter Ar¬
tikel war. Drei der jugendlichen Einbrecher sind sofort ver¬
haftet und dem Gerichte zngeführt worden. — Schon wieder
ist ein Ricmendieb  in der Person eines in der Hst
schelsbach wohnende«; Fichrinanns ermittelt worden, der hier
upd -in dev- illvaebuna nächtlicherweilein die Betriebe ein-
achng und die wertvollen Riemen abschnitt.

Stockhausen,  18 . Dez. , Wie wir hören, handelt es
sich bet dein Vorfall Meher, über den wir berichteten, um
einen Selbstmord, den die Ehefrau Meher verübt hat, na#
dein sie vorher einen Mordversuch auf ihren Mann unter-
noimnen hatte . Sie ist auch nicht, wie irrtümlich berichtet, toi
im Bett aufgesunden worden, sondern lebte noch, als die
von ihrein Manne hinzugerufenen Personen ins Zimmer
traten . Herr Meher ist bereits kurz nach dem Vorfall
wieder entlassen worden.

Darmstadt,  18 . Dez. Das Schwurgericht verurteilte
heute nach zweitägiger Verhandlung den des doppelten Mor¬
des und des RaubverfuchS angeklagten 55jährigen Former
Michael Sandebeck aus Münster bei Dieburg , der a«n 18. Jan.
ds. Jrs . sein dreijähriges uneheliches Kind und dessen Groß¬
mutter erschlagen und die Tochter der letzteren verletzt hatte,
unter Ausschluß mildernder Umstände wegen vollendeten und
versuchten Totschlags zu der höchst zulässtgen Strafe von 15
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

-ff

vermischtes.
* Erlebnisse bei der Volkszählung!  Der

Vvlkszähler hat bei all seiner mühsamen und nicht selten
auch recht ärgerlichen Arbeit gar manches heitere Erlebnis zu
Suchen, das chm das Zählgrschäft inlerffsant und erträglich
«nacht. Schon das oft recht drastisch zuin Ausdruck kom-
ureude Mißtrauen , das da und dort ein in völliger Weltab-
geschloffenheit lebender Erdenbürger dem fremden Eindring¬
ling mit der dicken Mappe entgegenbringt, wirkt meist recht
komisch. Die ergötzlichsten Szenen spielten sich indes in der
Regel bei der Fmge des Volkszählers nach dem Gebnrts--
datnm so mancher gedächtnisschwacher Rechenkünstlerab. So
meiinte ein altes Mütterchen auf dem Lande ganz naiv : „Ja,
wann eich geborn bin, des was eich nit mehr. Aber mei
Mutter selig Hot immer gesamt, es wär noch aan sehr haaße
Sommer beim Rüberobbe gewese. Vielleicht bringe Sie es
jetzt erans."

Letzt*  Nachrichten.
Staatssekretär v. Delbrück in Brest - Litowsk.

Der  l i n,  20. Dez. Wie die Dossische Zeitung hört , ist der
frühere Staatssekretär im Reichsamt des Innern , Tr . Kle-
jneii£ b. Delbrück, der jetzt als Professor der Volkswirtschaft

an der Universitär Jena wirkt, gegenwärtig »n Bvest-Lb
towsk. In politischen Kreisen glaubt man, datz Dr . Del¬
brück zur Beratung der deutschen FrfedenLunterhändler «
wirtschaftlichen Angelegenheiten bei de» Friedensverhand¬
lungen Mitwirken soll.

Der Fliegerangriff aus England.
London,  20 . Dez. (W.B.) Reutermeldung . Amtlich.

Aus den letzten Berichten geht hervor, daß 16—20 feind¬
liche Flugzeuge an dem Luftangriff der letzten Nacht teil-
genommen haben. Drei Gruppen von Flugzeugen überquer-
ten die Küste von Kent zwischen 6.15 Uhr und 6.25 Uhr.
Drei weitere Gruppen kamen zwischen6.10 Uhr und 6.45 Uhr
über die Küste von Essex. Alle sechs Gruppen flogen auf
London. Die meisten Flugzeuge wurden durch Geschützfeuer
an verschiedenen Orten zur Rückkehr gezwungen. Nur etwa
fünf Maschinen erreichten zwischen7 und 8 Uhr die Haupt¬
stadt und warfen dort Bomben ab. Nachdein der Hauptan¬
griff auf London aufgehört hatte , flog um etwa 9 Uhr noch
ein einzelnes Flugzeug über die Hauptstadt.

Glänzende Flsegerleistung.
Berlin,  20 . Dez. (W.B.) Der Fliegerhiuptmann Hans

Hesse ist von Berlin aus dem Luftwege in Mossul eingetrofsen.
Er hat die Strecke von 10 Tagen in 34 Luststunden zurück-
gelcgt.

Die russischen Truppen in Frankreich.
Genf,  20 . Dez. Infolge des deutsch-russischen Waffen.

sttNstandes sind die russischen Truppen in Frankreich in
Arbciterbataillone urngewandelt worben.

B«r «ntw. Schriftleiter : Herm. Schreiber  in Dillenburg.

Amtlicher Ceil.
fin die betr. Herren SLrgermeister des Kreiser.

Die Erledigung meiner Verfügung vom 11. ds. Mts.,
Kreisblatt Nr. 290, betr. Krelsschwetneversichcrnng. wird mit
Frist von 2 Tagen in Erinnerung gebracht.

Dillenbnrg , den 18. Dezember 1917.
' Der Vorsitzende des KreiSaussch-uffeS.

Mitglicderbeiträge und Speud .n:
HaiernM. 57.—, E brlshaafenM. 92,15, Rodenroth

M. 20 —, HohearoihM. 19.—, M «derbachM. 100 —,
N >nzerstachM >59.3 «, A «g. Herwig Söhne M. 1000 —,
NiederroßbachM. ?.—, Heister̂erg M. 5.—, Frau Alice
Otto M. 50. —, Joh. ÄUs. Schram«r M. 1000.—.

Gail,  Schatzmeister
_ ___ des Zw igrere ns vom Roten Kr euz

Ali msttk nungrl. GisMnsMjstil.
Da» Reformastonsjubiläum liegt hinter uns . Tankbar

hat unser evangelisches Volk die große Tat  0 . Martin
Luthers gefeiett. Durch das gedruckte Wort  hat er
seinen Gedanken die Wege geebnet und gilt deshalb mir
Recht als geistiger Begründer des heutigen Pressewesens.

Der Weltkrieg Hai auch dem Weltfremdesten den ge-
waltigenEinslußderTagespresse  offenbart . Die¬
sen Einfluß zur Erhaltung und Vertiefung de: sittlich-
religiösen Kräfte  im Vollsleben zu benutzen, haben
sich die deutschen Evangelischen Prcßverbände  zur
Aufgabe gestellt. Zur Erfüllung dieser Aufgabe bedrüfen sie
großer  Mittel . Darum ergeht im Luthergedenkjahr die
herzliche und dringende Bitte  an die evangelischen Glau¬
bensgenossen: Gebt uns reiche Spenden als

Reformationsdank
zum Schutz und zur Erhaltung der sittlich-religiösen Werte
im ösjentlichen Volksleben der Heimat durch das gedruckte
Wort.

Beziikssyiodal-Audschußf. Schristeuwesen
Wiesbaden.

Gaben nehmen entgegen alle Pfarrämter  sowie die
Hauptsammel stelle,  Pfarrer W ü st- Rüdesheim, Lan-
desbank-Cto. 8334 und Postschcck-Cto. 621 der Lan-
vesvankstelle in Rüdesheim.

W«r kaufen g gen sofortig-: Bezahlung große Posten

Ginster
und haben für die Kreise Siegen, Dlllenoucz , Oipe und
Altenki.chen

Herrn Albert Knipp,
G 'isfenbach bet Deuz i. W.

als alleinigen Ausäufecb stellt.
Alle Än ragen acs dies-n Gebieten fmir a « Herrn

Kn'pp zu r«ch en, der jede Auskunft erteist und auch
persönlich zum Aashluß von L eferungsoerlcägkn nach dem
Auswuchsort kommt.
AasekpfIl »jea- Hinkaufs - iK'sess ) afL M. ß. K.

B r t > NO . Meyecbeerstr«ße 1 4.

DlefLMlIOM Kölner Lotterie
,st bis zum F ste nur vor¬
mittags bis l 1 Uhr geöffnet.

Buchhandlung
M . Wetdenvach,

D lleisturq , 20 De «. 1917.

De lasksdllüßtUe
ist Moniag, den 24. Dezbr.
_ge schloss « . _

Ein prop. fle tziges

WM,
welches me ken kann und
Gartenarbeit versteht, w«ra
zum Januar 1918 gesucht.

Arno d B -tter,
Fabrikbesitzer,

Ets . vfUd (sieg). Schultz,

Selbsterzeuft!
haben sämtliches in ihrem Gewahrsam brstndliche, \
sosort etvzusacken und zur Reoifio « bezw.
-er Uebeischüfse bereirzustelle».

Dikruburg, den 20. Dez-mber 19 7.
_ _ _ _ Die P - liz ei-Be,

Znckerkartens
Die Inhaber von Zuckerverkaufsstellen werd

beten, die Zuckerkarten für den lausenden Monm
den leeren Säcken innerhalb der nächsten3 Taa?
liefern, da sonst Lieferung für den neuen """
geschehen darf.

Franz Henrich,
Kolonialwaren-GroQhandluno,

DiiUifilmrg,

ßt:

3 Hühner
(1916)

zu verkaufen. (4397
Nirdkrschkld. A. Kort.

Pianochordia
(Tastenzither) ganz» •*, mit
Anleitung z m Spielen,
schönes We>h mchtsgeschenk
sü: 40 Mk. zu verkaufen.
Bismarckftr.32,D llenburg.

Milistüitiisti
hat am Laze:

6ar > Henricli
Wisseobach.

MnfllMtzü
zum 1. Jan. »derW
gesucht
Frau Ferd. Wenqenro

Halzee, Bohnhosftr.

Ruhe sanft, Du treues Herz, I
Du hast den Frieden, wir den Schmerz.

Plötzlich und unerwartet rrhiellrn wir
die schmerz! che Nachricht, daß unser zweürr
lieber, unvergeßlichr Sohn und B .udrr, der

Minketier Friedrich Andreas»
Inhaber des Elseraea Kreuz-.s 8. Klaffe
a« 1. Dez-mder an seiner schweren Berwundung
im Alter von 22 Jahren seir Leben für das
Vaterland geopfert hat. Er wurde im Mai 191b
e-nberusen.

Air litstralltr»hr» 8ltkk« >. Srjchi'stn.
Niederscheld, Frankreich, 18. Dez. 1917.

We: ihn grka int, ke mt unser» Schmerz!
Jang und einfach war sei» Lebe»,

treu und fleißig seine Han»,
und so « -llü er weiter strebe»,
muß nun ruh'n in Fünderland.

Wie hast Du wo'«l in letzter Stunde
Gesehn: Dich nach dem Elternheim.
Nun ruhe sanft, Du lieber, guter,
o braver Sohn, geliebter Bruder,
sollst nie von uns vergrffen sein.

Die Todesstunde schlug zu stütz,
doch Gott der Herr best mmre fu.

W.cdersehn, war seine und unsere Hoffnung!

Heute Nacht2 Uhr ver'chieds«nfc nach jrhre-
lan em schwefft.-n, mit g«öß>er Geduld ertragenem
Le«denm ine innigstgelieote Frau, unsere herzens¬
gute, tceue Mutter, Schoester, Schwägerin
und Taute

Frau Marie Wrye!
geb. Stiehl

im Alter von 41 J chrea.
In tiefer Trauer:

Joh . Adolf Wryel und Kluder.
Haiger , den 20. Dez 1917.

Die Beerdiqung sin'et Samsm ?, den 22. ds.
M s., nachm. 3 -Uhr statt.

Von Beileidsbezeugungen und Besuch'n bittet
man Abjianü nehmen zu wollen.

Irum Besten eines
Lehrer heims

Ziehunj am >1. u 12. Jan.
nmr  Lose ä 2 Mlk.

7196 ll , w.i.O«<s.-Wi rre v. M.

l80 iHW5 J: 750 iW
SO 000 25000 m

Düss Idorfer Losa
a 2 Mk , Zieh. 7 Föhr,
-"orto 15 )*»<«« Llg«e 20 A
vertendet B!Dcks-Koll»kt»

Hoh.Oeeoke,Kreuznach

Junge- Mädchen sucht
3Ufangsßllc nnf Kiiro.

Nä,e es Geschrf«sstelle.
zu verdienen. NSh.

-im Prosp. Joh H.
dreffenverlag, Ebln 194.

Todes-Anzeige.
Heute Mittag 12 Uhr ent'chlief sanft im

festen Glauben an th:en Heiland unsere liebe
Mutier und Schw egermutter, unsere gute Grvß-
mutter und Urgroßmutter

Karoline Therrse Uickrl
geb. Simon

im 85. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Oberudorf. Ei'emroth und Frankreich,
den 18. Dezember 1917.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 23. Dez-,
nachmsttags'/,2 Uhr statt.
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